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Clausthal-Zellerfeld/Braunschweig. Im
Prozess gegen den 23-Jährigen, der
sich wegen schweren Raubs und
räuberischer Erpressung vor dem
Landgericht Braunschweig verant-
worten muss, fiel am Dienstag das
Urteil. Die Große Strafkammer
sprach den Angeklagten frei, da sie
es als erwiesen ansah, dass er zum
Tatzeitpunkt unter einer drogenin-
duzierten Psychose gelitten habe
und deshalb strafrechtlich nicht
verantwortlich sei.

Im Mai vergangenen Jahres hatte
der Angeklagte wie berichtet im
Drogenrausch seinen in Clausthal-
Zellerfeld leben-
den Betreuer mit
einer Axt be-
droht, um an
dessen Auto-
schlüssel zu
kommen. Der
23-Jährige habe
sich eingebildet,
Soldat zu sein
und zu seiner
Kaserne zu müs-
sen. In den Ab-
schlussplädoyers
waren sich am 14. April Verteidi-
gung und Staatsanwaltschaft einig
gewesen, dass der Angeklagte zum
Tatzeitpunkt nicht zurechnungsfä-
hig gewesen sei.

Regelmäßige Drogentests
Oberstaatsanwältin Dr. Münzer

hatte in ihrem Plädoyer zusätzlich
die Unterbringung des 23-Jährigen
in der Psychiatrie gefordert – der
Verteidiger des Angeklagten einen
Freispruch ohne
Unterbringungs-
anordnung. Der
Forderung der
Staatsanwältin
kam die Straf-
kammer unter
dem vorsitzenden Richter Dr. Ralf-
Michael Polomski teilweise nach.
Die Unterbringung in der Psychiat-
rie wurde unter Auflagen auf fünf
Jahre zur Bewährung ausgesetzt.

Das Gericht stellte den Angeklagten
unter gesetzliche Führungsaufsicht.
Ihm wird jetzt ein Bewährungshelfer
zur Seite gestellt, bei dem sich der
23-Jährige jeden Monat melden
muss. Außerdem ist er verpflichtet,
einen Wohnsitzwechsel zu melden
und mit der Agentur für Arbeit in
Kontakt zu treten, wenn er keinen
Job hat.

Des Weiteren muss sich der
23-Jährige monatlich einem Dro-
gentest unterziehen und das Ergeb-

nis seinem Be-
währungshelfer
vorlegen. Zu-
sätzlich muss
der Angeklagte
jeden Monat an
Drogenbera-

tungsgesprächen teilnehmen und
zeitnah eine sechsmonatige ambu-
lante Therapie beginnen.

Richter Polomski begründete die
Entscheidung des Gerichts, die psy-

chiatrische Unterbringung zur Be-
währung auszusetzen, damit, dass
der Angeklagte einen deutlichen
Willen zeige, sich ändern zu wollen.
Er sei umgezogen und habe durch
eine neue Freundin ein stabileres
Umfeld. Zusätzlich habe der
23-Jährige zwischenzeitlich eine
Ausbildung begonnen, auch wenn er
diese ohne eigenes Verschulden wie-
der habe abbrechen müssen. Aber
er bemühe sich um einen Job. Auch
das Geständnis, das der Angeklagte
vor Gericht abgelegt hatte, und die
Entschuldigung gegenüber seinem
Betreuer wurden dem 23-Jährigen
zugutegehalten.

Doch der Angeklagte habe schon
seit zehn Jahren Probleme mit sei-
nem Drogenkonsum und seiner Psy-
che. Ein Tagebuch mit Gewaltfanta-
sien, das der Angeklagte bei seiner
Verhaftung dabei hatte, und unver-
ständliche Zeichen, die an den In-
nenwänden seiner Wohnung gefun-
den wurden, würden zeigen, dass
schon öfter Psychosen vorgelegen

hätten. Trotzdem wolle man ihm
noch einen langen und steinigen
Weg ersparen, meinte Polomski in
der Urteilsbegründung. „Bei der
Unterbringung in der Psychiatrie
weiß man nie, ob man wieder raus-
kommt.“ Deshalb fälle das Gericht
so eine Strafe nicht leichtfertig.

Weiterhin eine Gefahr
Trotzdem erkenne die Kammer in

dem Angeklagten noch immer eine
Gefahr, sagte Polomski. Die sei
zwar seit der Tat geringer, aber im-
mer noch vorhanden. „Die Ampel
wird mit der Bewährung auf Gelb-
Rot gestellt“, warnte Polomski.
„Letztlich liegt es in Ihrer Hand.
Kommt es noch einmal zu so einem
Vorfall, braucht es nur eine Unter-
schrift und Sie landen doch noch in
der Psychiatrie“, ermahnte der
Richter den Angeklagten. Das Urteil
ist noch nicht rechtskräftig: Vertei-
digung und Staatsanwaltschaft kön-
nen noch Revision einlegen.

Gericht gibt Axt-Mann eine letzte Chance
Die Kammer spricht den 23-Jährigen frei, verhängt aber eine psychiatrische Unterbringung auf Bewährung

Von Justus Bode

Urteil am Landgericht: Der Angeklagte (kl. Bild re.) muss nicht in eine psychiatrische
Einrichtung – sofern er sich nichts Weiteres zu Schulden kommen lässt. Fotos: Bode

Aus dem
Landgericht

Festenburg. Über die Spende eines
Ford Transit im Wert von
35.000 Euro freut sich der Oberhar-
zer Verein „Bürger helfen Bürgern“.
Mit dem Fahrzeug unterstützt der
Spender, das Deutsche-Bahn-Un-
ternehmen BVO Busverkehr Ost-
westfalen, die ehrenamtliche Arbeit
des Vereins für aus der Ukraine ge-
flüchtete Menschen.

Zustande gekommen war der
Kontakt durch Siegfried Moog, den
Vorstandsvorsitzenden der BSW-
Stiftungsfamilie: „Als wir im vori-
gen Jahr ein deutsch-ukrainisches
Sommerfest in unserem BSW-Hotel
in Festenburg veranstaltet haben,
habe ich den Verein kennengelernt
und war beeindruckt, was er alles
auf die Beine stellt. Wir kamen ins
Gespräch, und es war schnell klar,
dass ein Bus noch so viel mehr
Möglichkeiten der Hilfe bieten wür-
de.“ Rund 200 kleine und große
Gäste begrüßte Hotelleiter Frédy
Morgenroth Ende August 2022 zum
deutsch-ukrainischen Sommerfest
(die GZ berichtete).

Auch in diesem Jahr wird es am
29. und 30. Juli dank des Einsatzes

des Vereins ein Fest auf dem Gelän-
de des BSW-Hotels in Festenburg
geben. „Sozial oder finanziell
schwächer gestellte Familien und
aus der Ukraine geflüchtete Kinder
besuchen das Fest wieder kosten-
frei“, kündigt Andrea Duit-Reith
an. Sie ist Dritte Vorsitzende von
„Bürger helfen Bürgern“.

„Wir möchten diese Menschen
nachhaltig unterstützen, ihnen eine
Zukunft bei uns bieten und Platz für

Begegnungen schaffen“, so Siegfried
Moog. „Wir hatten im vergangenen
Jahr unter anderem im BSW-Hotel
in Festenburg und unseren dortigen
Ferienwohnungen für Wohnraum ge-
sorgt, in dem die Geflüchteten un-
terkommen konnten. Einige sind nur
ein paar Tage geblieben, andere
Wochen oder Monate und manche
bauen sich ein neues Leben bei uns
auf. Die Stiftungsfamilie hilft nach
wie vor, etwa in der Sozialberatung,

bei organisatorischen und aufent-
haltsrechtlichen Fragen – und eben
auch mit dem deutsch-ukrainischen
Sommerfest.“ Daneben gibt es von
„Bürger helfen Bürgern“ initiierte,
wöchentliche Schwimmkurse für
ukrainische und deutsche Kinder
vor Ort im Hotel-Schwimmbad.

„Neben den Schwimmkursen or-
ganisieren wir auch Freizeiten. Im
letzten Jahr war ein fünftägiges
Sprachcamp dabei“, ergänzt And-
rea Duit-Reith. „Wir betreuen mitt-
lerweile etwa 1700 Menschen, die
aus der Ukraine geflüchtet sind. Ge-
rade in einer ländlichen Umgebung
ist das nicht immer ganz einfach.
Deshalb konnten wir es kaum glau-
ben, dass wir den Bus gespendet be-
kommen.“

„Als Siegfried Moog uns erzählt
hat, worum es geht, waren wir so-
fort dabei“, sagt Christian Dreier,
Niederlassungsleiter BVO-Ostwest-
falen-Lippe. „Es war zunächst nicht
ganz einfach, ein geeignetes Auto zu
finden. Der behindertengerecht aus-
gestattete Ford Transit ist aus dem
Jahr 2016, bietet Platz für acht Per-
sonen und ist fast wie neu. Er wird
den Verein dabei unterstützen,
Menschen zusammenzubringen.“

Deutsche-Bahn-Unternehmen spendet Auto im Wert von 35.000 Euro an den Verein und unterstützt so Flüchtlingsarbeit 

Ein Transporter für „Bürger helfen Bürgern“
Von Camillo Kluge

Die Ukrainer Viktor und Vadim sowie Andrea Duit-Reith, Siegfried Moog und Christian
Dreier (v.li.) präsentieren den an „Bürger helfen Bürgern“ gespendeten Bus. Foto: BSW

Clausthal-Zellerfeld. Mit dem Stich-
wort Schornsteinbrand wurde die
Feuerwehr Clausthal-Zellerfeld in
den frühen Morgenstunden des
Dienstags alarmiert. In einem
Schornstein eines Wohnhauses in
der Treuerstraße hat sich nach An-
gaben der Einsatzkräfte Ruß ent-
zündet. Durch das schnelle Eingrei-
fen der Wehr habe jedoch ein Ver-
schluss im Schornstein verhindert
werden können.

Mittels einer sogenannten Grana-
te wurde der Querschnitt im
Schornstein freigehalten, und die
Energie konnte abfließen, teilt die
Feuerwehr mit. Die Einsatzkräfte
fegten anschließend gemeinsam mit
dem Schornsteinfeger den Kamin
frei. Während der gesamten Ein-
satzdauer musste der Kamin in sei-
ner vollen Länge kontrolliert und
beobachtet werden. Der entnomme-
ne Brandschutt wurde dann im Frei-
en abgelöscht, betont die Feuer-
wehr.

Schornsteinbrand in
der Treuerstraße

Am Dienstagmorgen gegen 5.45 Uhr
brennt ein Schornstein in der Treuerstra-
ße. Foto: Feuerwehr

Clausthal-Zellerfeld. Blut spenden,
um Leben zu retten: Das war am
Montag in der Haupt- und Real-
schule Clausthal-Zellerfeld wieder
möglich. Fünfmal im Jahr bietet
dort der Ortsverein des Deutschen
Roten Kreuzes (DRK) zusammen
mit dem DRK-Blutspendedienst
Termine an. Los ging es um
15.30 Uhr. Nach rund einer Stunde
waren bereits 46 Menschen gekom-
men. Gespendet werden konnte bis
19.30 Uhr.

„Die Bereitschaft der Menschen,
Blut zu spenden, ist da“, sagt Bian-
ca John, Leiterin der Blutspende
beim DRK-Ortsverein Clausthal-
Zellerfeld. Auch die Terminbu-
chung, die seit knapp einem Jahr
angeboten wird, werde gut ange-
nommen. Beliebt sei diese vor allem
bei Menschen, die im Schichtbe-
trieb arbeiten, da sie so besser pla-
nen können. Am Montag kamen et-
was mehr als 90 Spenden zusam-
men. Weniger als erhofft: Meistens
kommen so um die 120 Spender,
sagt John. Dafür waren diesmal
19 Personen dabei, die zum ersten
Mal Blut spendeten. Gerade wenn
ein neues Semester begonnen habe,
seien durch neue Studenten häufig
viele Erstspender dabei, sagt sie.

„Es funktioniert hier echt gut.
Clausthal-Zellerfeld ist groß genug,
um genügend Spender zu finden,
und klein genug, um die Leute zu
kennen.“ Zum ersten Mal seit der
Corona-Pandemie gab es vor Ort
auch wieder Brötchen, Obst und
Getränke für die Spender. „Es ist
ein Event. Die Geselligkeit ist wich-
tig“, meint John. Die Spender tref-
fen sich dort und kommen ins Ge-
spräch, sagt sie. Der nächste Blut-
spendetermin in der Berg- und Uni-
versitätsstadt ist übrigens am 3. Ju-
li. jhb

Blutspende: Mehr als
90 Menschen kommen




